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Oberiberg, Haus Dolen 08.010
Objekt-Adresse: Spätzerenstrasse 27, 8843 Oberiberg

Einstufung: lokal
Datierung: A. 19. Jh.
KTN  /  EGID: 586  /  259027
Koordinaten: 2701579.595 / 1210706.131
Inventarisiert: 1978
Revidiert: 2025

Schutzziel II  =  Pflicht zur Erhaltung des
äusseren Erscheinungsbildes, Bewahrung der
Raumstrukturen.

Hinweise:
- ISOS national: -
- BHI: 08.03-71
- Bauforschung: -
- ICOMOS-Garten: -
- KGS: C
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: SZ 435 (lokal, Tschalun/Dolen - Surbrunnen)

Würdigung:
Beim Haus Dolen handelt es sich um ein Steilgiebelbau mit Firstkammer, ausgebautem Dachgeschoss und
Heiterlöchern im Blockbau. Der Bau verfügt über keine Seitenlauben, was für die Bauzeit nicht unüblich ist.
Ebenfalls typisch für die Bauzeit im beginnenden 19. Jh. ist die Positionierung des traufseitigen Eingangs im
Sockelgeschoss und nicht im ersten Wohngeschoss. Dies ist auch beim Pfarrhaus (KSI 08.002) von 1804/05
der Fall. Jeweils drei bauzeitliche Vordächer gliedern die beiden Giebelfassaden, wobei sich das unterste auf
der dem Dorf zugewandten Traufseite, über den Eingang fortsetzt. Der markante Bau mit hoher Lagequalität
gehört zum prägenden, identifikationsstiftenden Erscheinungsbild der Innerschweizer Kulturlandschaft und
weist einen wesentlichen kulturellen, ortsbildprägenden und architekturhistorischen Wert auf.
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Oberiberg, Haus Dolen 08.010

Lage:
Das Haus Dolen liegt westlich von Oberiberg und der Minster an der Spätzerenstrasse in Richtung Spätzeren,
einer historischen Wegverbindung mit lokaler Bedeutung von Tschalun/Dolen nach Surbrunnen.

Objektbeschrieb:
Der zweigeschossige verschindelte Blockbau mit Dachgeschoss, Firstkammer und steilgiebeligem Satteldach
sitzt auf einem hohen verputzten Mauersockel. Die nach Nordwesten orientierte Hauptfassade wird durch drei
bauzeitliche Vordächer gegliedert und weist eine unregelmässige Fenstereinteilung auf. Die Fenster sind zu
Doppelfenstern gruppiert, sechsfach sprossiert und inklusive Gewände weiss gestrichen. Sie verfügen über
grün gefasste Jalousien. Auf der nordwestlichen Trauffassade befindet sich der Eingang im Sockelgeschoss
und zwischen den beiden Wohngeschossen läuft das Vordach der Giebelfassade weiter. Auf der
Südwestseite befindet sich eine grosse Schleppgaube in der mit Ziegel gedeckten Dachfläche, die wohl aus
dem 20. Jh. stammt. Ebenfalls auf dieser vom Dorf abgewandten Seite ist ein angebauter Schopf vorzufinden.

Baugeschichte:
Beginnendes 19. Jh. Errichtung unter einem Mitglied der Familie Holdener
20. Jh. Modernisierung des Inneren und Einbau der Schleppgaube

Quellen / Literatur:
- KDM SZ NA V: 2021, S. 334
- Archiv DPFL-SZ
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